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Erzähle mir, und ich vergesse.

Zeige mir, und ich erinnere mich.

Laß es mich tun, und ich begreifel

( Konfuzius)



Die Aussage Maria Montessori 's:

,, Hilf mir, es selhst zu tun "

ist  uns grundlegend wichtig.

Konzept
3. lJberärbeitung

Landeshe0pisladt SaarbriJck€n
Bezkksverwallung Dudweiler
Städt Kindergarten Herrensohr
Petrusstf. 24
66125 SB-Dudweiler
Tel, 06897-762042

Für defl Inhalt verantwortlich:
Das Kindergarten-Team

Catrin Böing
Kefstin Büch-Maas

M6lanie Herlel
Monika Molter, Leiterin

Stanislava Nesser
Inge Schwarz, stellvertr. Leiterin

lvlonika Sitzmann

In Zusammenarbeit mit dem
Amt für KindeI und Jugendliche der LHS

LJlla Simon, Fachberaterin

SB-Dudweiler-Herrensohr im Januar 2004



Inst i tu t ionsana1yse. . . . . , . , . . . . . . . . . , . . . . . . . . . . . s. 1

Inhal t l iche Arbei t  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . . . . . .  S.

1.  E in Haus ste l l t  s ich vor . . . . . . . . . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . , . , . , . , . . .  S.

2. Die Strukturierung unseres Tagesablaufes

2.1 Ein Tag im Kindergar ten. . . . . . : , . . . . , . . . . , . . . . , . , . . . . . . . . . .S.
2.2 Al les auf  e inen 81ick. . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S,

3. Das Frei(e)-Spiel im Kindergarten

3.1 Spie l  und Entwick|ung. . . . . . . . . . . . . . . , . . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . .S.  I
3 .2 Was is t "Fre isp ie l "?. . . . . . . . . . . . , . . . . . . , . . . . , . . . . , . . . . . . , . . . . . .S_ 9
3.3 Wozu d ient  es?. . . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . , . . . . , . . . . . . . . . , . , . . . . . . . . .  S.  10
3.4 Das Verhal ten der  Erz ieher in- . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S.  12

4.  Bi ldung im Kindergar tenal l tag. , . . . . . . . . . . . . . , . , , . , . . . . , . . . . . . . ._  S.  13

öf fent l ichkei tsarbei t . . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . , . . . . . . . . , . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . . . . .  S.  15

.1. Das Arbeiten mit Eltern in unserem Kindergarten .... S, 15

2. Die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen

2.1 Eine notwendige Kooperat ion. . . . . , . . . . , . . , . , . . . . . . . . . . .S-  17
2.2 Die Vorbereitung auf und die

Zusammenarbeit mit unserer Grundschule ..,.,. S. 1B
2.3 Unser  Fördervere in. , . . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . - ._ . . - . . . . . . . . . . . . .  S.  1  9

Das Kln d e rg a r te  n j  ah r  . .  - . . . . . ._ . . . . . .  . . . . . . , . . . . . . . . . . . ,  . . . . . . . . . . . . , . . , . .  S.2O

2

7

tv.



I, INSTITUTIONSANALYSE

Herrensohr - ein kleifler, überschaubarer Stadtteil von Dudweiler mit engen Straßen
und meist Ein- bis Zweifamilienhäusern, die oft schon in der zweiten oder dritten Ge-
neration von einer Familie bewohnt werden.

Viele Leute kennen sich persönlich, sind durch ein reges Vereinsleben oder gemein-
same Aktivitäten miteinander verbunden.

Aber zunehmend stellen wir auch Veränderungen fest:

lmmer mehr junge Familien, die durch Umzug in Herrensohr ansässig werden, ha-
ben nur wenig oder noch keinen KontaK gefunden. Für sie wid der Kindergarten oft
zum ersten Bindeglied zwischen Familie und Ortsteil.

Alteingesessene Herrensohrer werden sich noch daran erinnern, daß früher der
,Kindergarten Herensoh/ in einem Steigerhaus der Saarberg!,,/erke untergebracht
war, das später in städtischen Besitz überging.

An dieser Stelle entstand 1976 - nach dem Abriß des alten Gebäudes -
der,Städtische Kindergarten Herrensohrr.

Bis 1991 dreizügig wurde er dann um eine weitere Gruppe erweitert, so daß z.Z,
86 Kinder in vier Gruppen altersgemischt, d.h- von drei bis sechs Jahren, unseren
Kindergarten besuchen,

Träger des Kindergartens ist di€ Stadt Saarbrocken. Di6 Di6nst- und Fachaufsicht
obliegt der Bezirksverwaltung Dudweiler.

Es werden zwei öffnungszeiten angeboten:
. Mo - Fr, 7.30 - 13.00 Uhr. (mit Frühstück)
. Mo- Fr, 7.15 - 14.15 Uhr, ( mit Frühst0ck und wahlweise lmbiss oder

[/ittagessen )
Zur erweiterten Öffnungszeit können die Kinder test oder flexibel ( eine tägliche An-
meldung ist bis I Uhr möglich) angemeldet werden. Dabei werden den Eltern untef-
schiedliche Beilräge berechnet, die jedes Jahr durch den Träger.neu festgelegt \fier-
d6n.
Die aktuelle Höhe des Beitrages, sowie die Unkosten für Frühstock, Mittagessen.
lmbiss oder flexible Betreuungszeit sind für alle ersichtlich an der Infowand im Ein-
gangsbereich einzusehen-

Der Personalschlüssel beträgt '1,5 Fachkräfte pro cruppe, so daß mind€stens eine
Fachkraft (= Erzieherln = Gruppenleiterln) vollzeit bentstätig ist. lm hauswirtschaftli-
chen Bereich werden wi. in der Regel durch einen Zvildienstleistenden unterstützt.
Die Leiterin i6t vom Gruppendienst freigestellt.

Die Vor- und Nachbereitung d6s pädagogischen Personals liegt am Nachmltteg.

Einmal wöchentlich findet eine zweistündige Teamsitzung statt, an der alle Teammit-
glieder teilnehmen,



II. INHALTLICHE ARBEIT

II.1. EIN HAUS STELLT SICH VOR

Neue Eltern od€r Besucher. di€ zum ersten Mal in unseren Kindergarten kommen,
sind oft erstaunt über die bunte Vietlaltl und L8bendigkeit, die sie beim Hereinkom-
men empfängt.

Der Weg zu den Gruppenfäumen führt vorbei an Spielecken zum Verkleiden, dem
bunt€n Ballbad, in dem immer Kinder am Springen und Toben sind. Da hört man
Gelächter und Musik aus der Turnhalle, in der ein paar Kinder am Bauen oder Ball-
spielen sind. Da steht heute ein Knettisch und morEen vielleicht ein Wasserspieltisch
im Flur, und die Kinder bewegen sich mit großem Selbstverständnis von einer
Soielzone zur anderen.

Da soll mein 3-jähriges Kind zurechtkommen, wird sich so mancher der Erwachse'
nen fragen, der neu in unserer Einrichtung ist.

Genau dieses lebendige N4iteinander, das selb-
ständige Agieren von einer Spiel. oder Arbeits-
zone zur anderen, wollen wir für unsere Kinder
schaffen, füf die wir bis zu sieben Stunden am
Tag verantwortlich sind.
Wir wollen ihnen Situationen bieten, in de-
nen sie Erfahrungen des alhäglichen Lebens
sammeln können, die in unserer durchorga-
nisierten Erwachsenenwelt oft nicht mehr
oder nur schwer zu machen sind: selbst Ver-
abredungen mit anderen treffen, mit Mus€
eine Sache zu Ende bringen, mit Neugier
experimentieren, mit Freude n€ue Dinge
ausprobieren oder sich auf fremdes Gebiet
wagen und sich trauen, durch Fehler zu ler-
nen...

Wir wallen ein fföhliches Haus. ein Haus für
Kinder sein. in dem überschaubare. einsich-
tige Regeln das ständige Fragen an den Er-
wachsenen: ..... darf ich...?' entbehrlich ma-
chen, wo Kinder mit Lust lernen und sich
/hrem Tun hingeben können.

Gelungene, herzeigbare Obiekte sind für uns am Ende eines Kindergartentages
nicht wichtig, sondern fröhliche, zufriedene Kinder, die mode vom Spiel€n und
.Arbeiten" sind.



Wer aktiv teilnehmen möchte an diesem bunten Kindergartenleben, ist schnell inte-
griert und eingespannt, es gibt viele Möglichkeiten, sich am Geschehen zu beteili-

ien. nuch oaö gdOankliche 
-Mitmachen 

und Interessiertsein unterstÜtzt unsera Arbeit

und führt schnell zu dem Gefühl, dazuzugehören.
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Es ist für uns nicht immer einfach, diesen
Weg, den die Kinder vorgeben, mitzugehen.
Ständig bereit zu sein, die Anliegen und Bedürfnis-
se oder aktuelle Situationen der Kinder zu erken-
nen, darauf einzugehen oder sie in Lernielder um-
zusetzen, erford€rt viel Flexibilität und Freude an
der €igenen Arbeit.
Oft hat es den Anschein, dass der Morgen, die
Woche oder die zeit ohne nennenswerte Ergebnis-
se verstreicht. Aber achten wir auf das Erzählen der
Kinder oder nehmen wir uns die Zeit zu reflektieren,
so stellen wir ott fest, was sich wie veränden, wer
mit wem was zu tun hat oder wo sich wenig tut -

auch das hat seine Gründe-

Das Lernfeld 
"Kindergarten" 

auch als Eltern
anzun6hmen, ist eine wichtige Voraussetzung
zum Wohlfühlen lhres Kindes.

Wir bieten lhnen Zeil und Muse unsero Arbeit
kennen zu lernen, zu hinterfragen und zu
veßtehen.

So kann lhr Kind einen eigenen, positiven Zugang
zu dieser neuen Lernwell finden und hat all€ Chancen,
soziale, emotionale und kognitive Erfahrungen zu
machen, die f0r 6eine Persönlichkeitsentwicklung
grundlegend wichtig sind.



II.2, DIESTRUKTURIERUNGUNSERESTAGESABLAUFES

21 EIN TAG IM KINDERGARTEN

ljnser Haus ist ab 7,'15 uhr geötfnet Wir, d.h. die Mitaöeiterlnnen unseres Kinder-
ganen-Teams und di€ ersten Kinder treffen sich in der Eltemecke auf dem Flur zu
einef Tasse Tee oder Kaffee und finden so einen gemeinsamen Anfang-

Um 8,oo Uhr gehen alle in ihre Gruppen.

In der Zwischenzeit wird in der Kiiche das Frühstück zubereitet. das die Kinder,
wenn es fertig ist, in ihre Gruppen bringen. Es gibt jeden Tag Vollkom- und Knäcke-
brot, Butter, Marmelade, Kä6e oder Wurst oder einen anderen Brotaufstrich, dazu
Obst oder Gemüse zum Knabbern. Einmäl in der Woche bieten wir ein Vollw€rtmosli
an, Ungestißter Tee, Sprudel oder Wasser stehen den Kindem ständig zur Verfü-
gung

Der Frühstückstisch bleibt bis 11.15 Uhr gedeckt. Di€ Kinder können, müssen aber
nicht friihstücken- Sie entscheiden selbst, ob und wieviel sie essen wollen. Am Frilh-
stückstisch bereiten sie sich eigenhändig und selbstäodig ihr Frühstück zu.

Jeder Gruooenfaum hat eine Kinderko-
che. Dort waschen die Kinder nach dem
Essen ihr Geschirr selbst. Nach dem
Frühstücken werden Zähne gepubt.
Zahnbürsten und Becher werden uns zur
Verf0gung gestellt und bei Bedarf von den
Eltern ausgetauscht.

Bis 9.3o Uhr ist ,,Ankommzelf , d,h, bis zu diEsem ZeitpunK sollen alle Kinder im
Kindergarten sein. Kommen die Kinder später, haben sie off Schwi€.igkeiten. ihr
freies Spiäl und das Nulzen von Angeboten oder anderen Aktivitäten miteinander zu
koordinieren.

Die meisten Kinder werden in den Kindergarten gebracht. Bei neuen Kindern ist oft
ein gemeinsames Spiel am Anfang wichtig, um sich problemlos ins Gruppengesche-
hen einzubringen. Eingewöhnt€ Kinder kommen selbständig und beginnen eigenvBr-
antwortlich ihr SDiel.

lm Gruppenraum und auf dem Flur ist das Freiepiel mittlerweile in vollem Gange.
AIle Ecken und Winkel unseres Hauses haben die Kinder sich nach und nach er-
obed und wissen, wo und wie und mit wem sie was spielen wollen .
(s. 11.3.2: Was ist ,Freisplel"?)

Die unterschiedlichsten Angebote können nun wahrgenommen werden. So ent-
scheiden di6 Kinder, ob sie z.B. in der Faöenwerkstan arbeilen, sich in der PuP.
penecke verkleiden, In der Ktlchenecke kochen. an eln€m Projekt mitarbeiten oder
ein Angebot mitmachen möchten, das in einer anderen Gruppb angeboten wird.
Wir möchten durch dieses gruppenübergreifende Aöeiten die Kinder anregen, in
andere Gruppen zu schauen, dort neue Kinder kennen zu lernen, neugierig zu wer-
den auf ,Unbekanntes", lJnser offenes Haus bietet dalür viele Möglichk€iten.



F€st€ Ang€bote slrukturieren unsere Kindergarten-Woche. So hat jede Gruppe z.B
ihren Turntag oder einen Waldtag oder ...

Als Höhepunkte unsefes Kindergarten-Alltags werden oft unsere ,'Feste" 9eseh6n.
So wird z.B. ein Mal im lvlonat ein Geburtstagsessen fÜr alle Gruppenkinder gekocht
oder ein .,Kartoffelfest" zu einem besonderen Tag. Große Feste, wie z.B. Fastnacht
oder die Weihnachtswoche werden gruppenübergreifend durch Eltem und Erziehe-
rlnnen organisiert und gemeinsam gefeiert und so zu besonders schönen Erlebnis-
sen im Kindergartenjahr.

Ein ruhend€r Pol im aktionsreichen Kiga-Tag
ist der Gruppenkreis. Einmal am Morgen trifü
sich die gesamte Gruppe zum gemeinsamen
SDiel. zum Zuhören von Geschichten oder
zum Singen, zum Diskutieren oder zum Mit-
einanderreden...

Ab l2 uhr beginnt eine neue Frelspielphase, noch einmal bestimmen die Kinder, wo
sie spielen oder arbeiten wollen, in der eigenen Gruppe, im Flur, im Außengeländ€
oder in einer andefen Gruppe,

Die efsten Kinder werden abgeholt.
Es ist für uns sehr wichtig, dass die Kinder sich verabschieden und die Eruachsanen
uns dufch Blickkontakt mitteilen, dass di€ Kinder jetzt nach Hause gehen- So ist ge-
währleistet, dass auch bei dem großen Aktionsradius der Kinder die GruppeneFzie-
herin den Uberblick b€hält.

Um 13 Uhr ist for ein6n Teil der Kinder der Kindergartenmorgen beendet, da sie ftlf
die Betreuungszeit 7.30 - 13.00 Uhr angem€ldet sind.

Für die Kinder, die einen erweiterten Kindergartenplatz belegen, beginnt die Nach"
betreuung. Die "Essenskindef lreuen sich auf ihr Mittagessen, die anderen treffen
sich zum lmbiss.

Die Essenskindgr setzen sich an ihren gedeckten
Mittagstisch und sind gespannt, was siB Leckeres ef-
wanet.
Der Tisch ist schön und komplett eing€deckt, d-h- alle
Kinder verftigen über Serviette, Messer und Gabel,
SuDoen- und Dessertlöffel,
Das tägliche Ang€bot besteht aus einer Vorspeisen-
suppe, einem Hauptessen und einem Nachtisch.
Der Essensplan ist für alle ersichtlich im Eingangsbe-
r€ich ausg6hängt-



- o -

Die Atmosohäre beim Essen ist locker und enlsDannt. Die Kinder bestimmen den
Umfang und die Menge ihrer Essensportionen seibst. wobei es uns wichtig ist, dass
von allen angebotenen Speisen etwas probiert wird. Ein .Probie.löffelchen" ist ein
kleiner Klacks. So wollen wir vermeiden, dass die Kinder etwas ablehnen, was sie
noch ger nicht probiert haben oder dass sl€ €twas essen mussen, was sie nichl wol-
len. Trotzdem ist es unser Ziel, dass die Kinder lernen, sich am Mittagstisch satt zu
essen, dass sie lernen, sich selbsl einzuschätzen. dass sie lernen. das Essen als
einen natürlichen und selbstuerständlichen Teil ihres Taoesablaufes zu sehen und
zu erleben.

Die lmbisskind€r trefien sich im l.cruppenraum. Sie freuen sich auf ihr Obst-
lmbiss, das aus kindgerechten Bananen-, Apfel- od€r Birn€nstilckan b€sleht, wobei
es auch Karotten, Paprika, Melone oder Kirschen g€b6n kann, gerade das, was die
Jahreszeit bietel.

Nach dem gemeinsamen Essen spielen alle Klnder im l.Gruppenraum, im Fluf oder
im Außengelände weiter, bis sie von ihren Eltern abgeholt werden.

Bis 14.15 Uhr sind alle Kind6r abgeholt,

Um 14.15 bzw. 13 Uhr beginnt die Vor- und Nachberoitungszelt dee Kindergarten-
Teams-

Zunächst gilt es, in der Koche den Geschiröerg zu bewältigen, was in der Regel
duich einen Zivildienstler oder eine Küchenhilfe ( ist die Planstelle nicht besetzt.
durch das Kiga-Personal ) erfolgt.

Zwischen 14.15 und 14,30 Uhr ist täglicher T€am-Treff, d.h. alle Gruppererzieherln-
nen treffen sich zur Tagesre{lektion, zum Kurz-Austausch, zu gemeinsamen Abspra-
cnen.
Danach begibt sich iede/r Gruppenez ieherln wieder in ihren/selnen Gruppenraum.

Jetzt beginnt die eigentliche Vor- und Nachbereitungszeit.
Die einzellnen Spiel- und Arbeitsbereiche mlissen aufgeräumt, wieder hergerichtet
oder neu vorbereitet werden.

Ein Mal pro Woche trifft sich das gesamle Kindergarten-Team zu einer zweistondi-
gen T€am-SiEung. An dies€r Besprechung nehmen auch die Teilzeit-
Mitarbeiterlnnen leil.

In der uns zustehenden kinderfreien Zeit mtlssen alle organisalorischen und inhaltli-
chen Planungen und Absprachen erfolgen, die ein gemeinsames Arbeiten erforder-
lich machen: Planung und Vorbereitung von Angaboten und ProjeKan, Vorbereitung
und Durchführungen von Elterngesprächen, Praxisanleitung, die Teilnahme an Ar-
beitsgemeinschaften, Dianstbesprechungen, die Zusammenaöeit mit anderen In-
stitutionen, Raumgestaltung, pflegerische Arbeitren und immer wieder die zeitintensi-
ve, aber notwendige inhaltliche Auseinandersetzung mit unserem pädagogischen
Alltag, die unsere Arbeit offen und lebendig hält.
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II.3. DAS FREI(E)-SPIEL IM KINDERGARTEN

3,1 SPIEL UND ENTWICKLUNG

Durch dEs SDiel erfahren Kinder
Oinge, die für ihre Entwicklung le-
bensnotwendig sind-

Die Kinder, die den Kindergarten be-
suchen, befinden sich auf ganz un-
terschiedlichen Entwioklungsstufen
Durch die bunte Vielfalt und die offe.
ne Struklur des Freispiels erhält je.
des Kind die Möglichkeit, seinem
Entwicklungsstand entsprechend,
aktiv zu werden. Auf diese Weise
können die Kinder ihr Spiel und so
auch die Zeit, die sie zum L6men
brauchen, selbst bestimmen.

.Das Spiel des Kindes ist die Auseinander-

setzung des Kindes mit dem Leben"

(Maria Montessori)

lm Spiel sind Kinder mit ihrem ganzen Körper und ihren Fähigkeiten aktiv. Von Natur
aus neugieflg. setzen sie alle Sinne ein, um ihre umwelt zu enldecken:

. Sie handeln und beobachten die Wirkung ihfes Tuns

. Sie entdecken Zusammehänge

. Sie erfahren die physikalischen Eigenschaften der Dinge

. Sie erleben das Miteinander mit anderen Spielkameraden und sind dadurch emo-
tional und sozial gefordert (Gerda Lorentz: ,Freispiel im Kindergarten")

Wichtig ist hierbei das Vertrauen der EEieherlnnen, dass die KindEr aufgrund ihrel
natürlichen Neugier, bei entsprechendem Angebot, den Aufbau ihrer eigenen Per:
sönlichkeit selbst vollziehen können,

Wir Erwachsene sind aufgerufen, uns dieser TaGache bewußt zu werden und das
Tun des Kindes nicht nach unseren Maßstäben von n0tzlich und sinnvoll zu w€rten,
denn nur so könn€n \,i,ir dem Spiel des Kindes die Bedeutung zukommen lassen,
welche es verdlent.

{asl a//'s '



I

Das Freispiel nimmt im Kindergarten einen großen Platz ein

Es ist die Zeit während des Morgerfs, in wetcher die Kinder selbst festlegen, mit wem

sie spielen, was sie spielen, wo sie spielen und wie lange sie sPielen'

Unser Kindergarten ist in viele kleine Spiel- und Arbeitszonen eingeteilt, in welchen
die Kinder Zeit haben:

WAS IST ,,FREISPIEL'?

zu bauen. zu malen, zu schneiden, zu kle-
ben. zu we*en, zu experimentielen, zu ko_
chen, zu b€obachten, zu toben, zu tennen.
zu,lesen", zu puzzlen, zu stecken, zu fädeln,
zu weben. Rollen- und Gesellschaftsspiele
zu machen. sich ihr Fdhstü'ck zueubererten,
Zähne zu putzen, Tiere zu versorgen, Pflan-
zen zu pflegen, zu kuscheln und Höhlen zu
bauen. sich neue Spiele auszudenken, zu
träumen. zu streiten, zum Sichvertragen..

Während dieser Zeit können die Kinder nicht nur ihren eigenen Gruppenraum, son-
dern auch den Flur, die Turnhalle, das Außengelände und natürlich auch die ande-
ren Gruppenräume benutzen.

Wir widmen der Vorbereitung dieser Umgebung
viel Zeit, denn sie soll nicht nur ansprechend
sondem auch so gestaltet sein, daß sie den kind-
lichen Bedürfnissen entspricht. Sie soll Kinder an-
reoen. eioene ldeen zu entwickeln und umzuset-
ze-n. bie-sollen Spaß am Tun bekommen und
auch Zeit änden, sich einer Sache hingeben zu



.  1 0  -

WOZU DIENT ES?

Ein wichtiger Aspekt des Freispiels ist das sogenannte sozialo und emotionale
Lernen.

ln unseren cruppen sind 20 - 22 Kindet im Alter von 3 bis 6 Jahren. Gerade wäh-
rend des Freispiels kommt dieser Tatsache eine bedeutende Roll€ zu. lm Zusam-
menspiel mit anderen lernen die Kinder sich durchzusehen oder sich zurückzuneh-
men, zu diskutieren, zu verhandeln und Kompromisse zu finden. Sie lernen, Hilfe zu
geben und anzunehmen, Kontlikte auszutragen und auszuhalten, Bedürfnisse an-
zumelden oder zurückzustellen. Sie l€rnen, ihre Getohle bewußt wahrzunehmen,
auszuhaiten und dami( zurechtzukommen Sie lernen, anderes oder fremdarliges zu
verstehen und zu akzeptieren. Sie werden Freundschaften schließen, gemeinsam
Geheimnisse haben, auch mal traurig oder wtitend 6ein - sie d0rfen esl

Durch das ständige l\4iteinander werden sie eine Fülle -eigener Erfahrungen machen
und so lernen, sich zunehmend in einer Gruppe zurechlzutinden.

Dabei ist die Selbständigkelt der Kinder ständiger Mittelpunkt.

Das gesamte Freispiel ist so angelegt, daß die Kinder viele Freiräume haben, mög-
lichst unabhängig von uns selbst, tätig zu werden. So lernen'sie, wie si6 sich z.B.
alleine an- und ausziehen, ihr Frühstücksbrot zubereiten, in Konfliktsituationen zu-
rechtkommen.

Die Möglichkejten, eigenverantwortlich zu handeln, wachsen, ie mehr Kindergarten-
erfahrung vorhanden ist. canz bewußt bieten wir Kindem Spielräume wie Flur, Turn-
halle, Außengelände, Hecken... an, in denen sie ungestört und unbeobachtet vom
EMachsenen spielen können. In kleinen Schritten helfen wir den Kindern, diese Frei-
räume zu nutzen und im richtigen Maß damit umzugehen, So lernen sie zunehmend,
die Verantwortung für das eigene Handoln zu übernehmen,

Mehf und mehr werden sie neue Probleme, die auftauchen, me|stern. Durch Erleb-
nisse dieser Art wird das Selbstwertg€tüht der Kinder kontinuierlich gestärkt. So
lernen sie, sich selbst und ihre Fähigkeiten bewußter wahzunehmen und richtig ein-
zuschätzen.

Die angenehme und geborgene Atmosphäre während des Freispiels hilft dan Kin-
dern, sich auch im Eprachlichen Bersich weitezuentwickeln. Fijr Kinder ist es
wichtig, daß ihnen andere zuhören, Erwachsene ihre Erzählungen ernst nehmen und
versuchen zu verstehen und ihnen dabei helfen, sich sprachlich auf die richtige Wei-
se auszudrücken. Eine entspannte Atmosphäre, das Sich-Angenommenfühlen sind
Grundlagen for ein unbefangenes, natorliches und spontanes Mitejnander.

Durch Sprach- und Sprechspiele, Geschichten, Reime, Puppen- und Rollenspi€t€
und den täglichen Auseinandersetzungen untereinander wird das sprachtiche Ver-
mögen der Kinder stäridig gefestigt und en/veitert,

Ausdauer und Konzentration entwickeln sich dort, wo wir kindliches Interesse ernsl
nehmen, es bestärken und Raum und Zeit dafilr oeben.



Oie Lernmöglichkeiten diesbezlglich sind in unserem Freispiel unerschöpflich, So
,versinken"' Kinder beim Spielen mit Konstruktionsmaterial, in der Rollenspiglecke,
beim Lösen einer Autgabe, in der Leseecke, beim Malen, Kleistern, Schnippeln oder
bei anderen Aktivitäten.

Die Fähigkeit der Kinder, unbewußt zu lernen, ist besonders zwischen nutl und sechs
Jahren ausgeprägt. Durch ihre natürliche Fteude am Tun folgen sie ihrer inneren
Bereitschafr und nehmen so während des Spiels (wir sollten besser 'Arb-eit" sagen)
Dinge auf, die sie verinnerlichen und später als gelernt wieder abrufen können.

Indem wif den Kindern helfen, ihre Sinne bewußt wahzunehmen, erfolgt kognitives
Lemen scheinbar nebenbei.

So lernen sie z.B.

. durch bestimmte Spiele --+

. durch das Decken des Frilhstltckstisches -+

. durch Gespräche, Bilderbücher -)

. durch Basleln, Gestalten

kennen...

Farben und Zahlen,
Mengen,
Zusammenhänge,
i.4aterialien und ihre Eigenschaften

Um diesen Möglichkeiten gerecht zu werden, bieten wir ein umfangreiches Angebot
mit verschiedenen Schwierigkeitsstufen an-

Auch was den natürlichen Bewegungsdrang der Kinder angeht, kommt unser Frei-
spiel diesem sehr entgegen. Bewußt haben wif Spielmöglichkeiten in der Turnhalle,
im Ballbad und im Außengelände geschaffen, damit Kinder laufen, springen, Daran-
cieren, wippen, kiechen, hopfen... können, um ihre Grobmotorik zu üben. So ler-
ndn sie, Bewegungen immer bess€r zu kontrgllieren und zu koordinieren. Angeleitete
Bewegungsspiele wirk€n hierbei sehr unteßtützend und sind oft.Anlaß. f,leues zu

Das großräumige, ganz-körperbetonte Spiel wirkt nicht nur unterstübend, sonoern
bedingt auch die Entwicklung der Feinmotorik. Durch ein vielseitiges Angebot kön-
nen die Kinder beim Lego-Bauen, beim Stecken, Legen, Fädetn, Kneten, Töpfern,
Malen, Basteln -- ihre Motorik verfeinern und differenzieren.

Oft hat es den Anschein, als ob Kinder während ihres Spiels

,,machen, wes sie wollen-

- aber fi.lr uns heißt das:

,Sie wollen - was sie machen."



3 4 DAS VERHALTEN DER ERZIEHER,/IN

wann Kinder ihre sofortige Hilfe brauchen, \ r -

<-----,t-;

Ein Freispiel zu begleiten oder zu führen erfordert sehr viel FingerspitzengefÜhl und
Einfühlungsvermögen. Neben einem gutan Bezug zu den Klndern b€nötigt sie Erfah-
rung, eine große Umsicht, Flexibilität und Spontaneität. Aufgrund ihrsr gedanklichen
Vorbereitung, ihrer Beobachtung und ihres pädagogischen Fachwiss€ns muß sie
wissen.

. wann sie Kindern Zuwendung geben sollte und keine unerwünschte Beachtung
gibt,

. wie sie einzelne Kinder in die Gruppe integriert,

. ob und wie sie streitende Kinder ihren Konflikt selbst austragen läßt,

. wann sie besonders konsequent reagieren muß und wann sie Ausnahmen zulas-
sen kann,

. warum, wann und wie sie Situationen aufg;eift (und wann nicht),

. welche und wieviele Anregungen und lmpulse sie dem FreisPielgibt,

. wie sie mit verhaltensauffälligen Kindern arbeiten muß,

. wann es notlvendig ist, Regeln abzuändern,

wann und wie sie sich einzelnen Kindern oder Kleingruppen über läng€r€ Zeit zu-
wenden kann und wann die Gesamtgruppe ihre ganze Aufmerksamkeit bfaucht,

Oft sehen Eltern "nu/'die spielenden Kinder und
das mal mehr, mal weniger, harmonische Mitein-
ander der GruDpe, Daß di€s entstehen kann, er-
fordert viel Einsatzbereitsclaft und Verantwor-
tungsgefijhl der Ezieherln gegenüber den einzel-
nen Kindern, gegenüber der Gruppe und'ihrem
Anspruch an die eigene Arbeit.

d€:



II.4 BILDUNGIMKINDERGARTENALLTAG
odet
Was hat unser Kindergartenflur mit Bildung zu tun ?

Zwei Kinder sind auf dem Weg ins Ballbad.
Sie wollen die ,Ballbad-Uhf stellen und kontrollieren: lst die ,5" eingestellt, denn 5
Minuten können die Ballbadkinder noch weiter spielen, dann werden sie heraus ge-
klingel-
Was sind 5 Minuten?
Für die "Spielkindef sind sie viel zu kutz, für die ,,Wartekinde/' erscheinen sie viel zu
rang.
Also - was sind 5 L4inuten ?
An der Ballbadwand hängen 5 Papierstreifen, für jede Minute 1 Streifen. 1 Minute
hat 60 Sekunden, das heißt jeder Skeifen hat 60 Punkte. Ftlr die Kinder heißt das,
von 1 bis 60 zählen. ,Das ist aber langl' und bei 5 Minuten zählen wir 5 mal bis 60,

" Sooo lang ?"
- Bildungsgelegenheiten ? -

lm Kaufladen und in der Puppenecke ist das Spiel in vollem Gang. Auf hohen Stök-
kelschuhen, malerisch verkleidet kauft Sabrina gerade zwei rote Paprika und drei
gelbe Zitronen- Die angebotenen Mugglesteine sind mal Wurst oder Pizza. David
kocht.
'Papas kochen doch nicht, nur Mamas."
,Das stimmt nicht, bei uns kocht immer der Papa.' Skeptische Blickel Michele vertritt
ihre Meinung mit Nachdruck.
Einträchtig sitzen die drei nebeneinander auf dem Bett und diskutieren über das
Rollenverhalten von Mann und Frau.
- Eildungsgelegenheiten ? -

,lst die Tumhalle frei?" Gleich morgens um 8 Uhr sind di€ ersten Kinder dabei sich
zu treffen. Sie bauen sich mit Stoffblöcken ein Haus. eine Wolldecke ist das Dach.
Wie kriegen wir die Wolldecke dazu, dass sie nicht rutscht ? Es werden Strategien
entwickelt, diskutiert, gestritten, sich wiedef geeinigt. Die EMachsenen fragen:
,Klappt es noch?' unsere skeplischen Augen zählen mittlerweile elf Kindef. Lea,
Nele, Andre und Jerome waren noch nicht oft dabei. "Laß sie nur rein, ich leme sie,
wie das mit den Regeln geht," meint Timo.
Wir lassen die Falttür ein bisschen auf- Die GruoDe ist einverstanden.
- Bildungsgelegenheiten 7 -

Peter und Nicole gehen durch den Flur. Sie trauen sich den weiten Weg von der
Gruppe bis nach vorne noch nicht lange zu. Vorsichtig gehen sie an den Spielzonen
votbei. hahen sich fest. Sie stehen in de. Ktlche. Was sollten wir holen? Zwei Becher
und zwei Löffel. ,Schaut im blauen Schrank nach. Holt euch die Dinge, die ihr
braucht' Sie suchen und finden und gehen zurück ins Zimmer, stolz und erleichtert,
es geschafft zu haben,
- Bildungsgelegenheiten ? .



Das Aquarium muß gesäubed werden. Wie kriegen wir das Wasser aus dem Becken
in den Eimef? Mit einem Schlauch ziehen wir das Wasser an und pusten die Lufr
aus. Das Wassef findet seinen Weg. Wo ist der blaue Fadenfisch? Wo steckt der
Skalar? Wie saugen wir die abgestorbenen Blätter vom Boden, ohne die Fische zu
Tode zu ersöhrecken?
Am nächsten Morgen zeigt Florian den anderen "sein' helles Aquarium: "Wir haben
geslern das Wasser ausgetauscht-',Wie denn?",Mit einem Schlauch, da6 geht
ganz einfach," Fabian nickt, er hat schli€ßlich gehollen,
- Bildungsgelegenheilen ? -

In der Computerecke arbeitet Sascha daran, endlich ein ,,Computerfuchs" zu werden.
Er beherrscht den lJmgang mit der Maus, kann anklicken und ziehen, malen und
Buchstabenwörter zusammen selzen. "Komm Mike. du malst, ich versuch€ oas La-
byrinth" . Sie sitzen nebeneinander, zuerst ist der eine dran, dann der andere. Sie
arbeiten konzentriert, reden miteinander und helfen sich gegenseitig. Dann drucken
sie ihr Bild aus.
- Bildungsgelegenheilen ? -

,, lch hole mir ein Mandala". Nathalie und Vanessa nehmen den Ordner aus'dem B[i-
roschfank, legen ihn auf den Boden, öffnen die Halteklammer, suchen sich ein Bild
aus, nehmen das Blatt heraus. "l\4ach mir bitte eine Kopie'.Wjr legen das Mandala in
den Kopierer, kopieren es, die Kinder legen das Oiginal in den Ordner zurück,
schließen ihn, stellen ihn weg. Sie setzen slch an den Ausmaltiseh. Die Holzstifre
sind gespitzt und sortiert und laden zum Malen ein. Mit Muse und Ausdauer setzen
sie Farbe an Farbe. das Muster wird erkennbar.
' lch kann noch nicht so gut rund malen," sagt Tim im Vorbeigehen. 'Da6 lemst du
noch.' meint Nathalie.
- Bildungsgelegenheiten ? -

In der neu eingerichteten Musikecke trommeln Jan und Sven einen wilden Rhyth-
mus, Nach und nach werden die Töne gezietter eingesetzt, die Klangstäbe dazu ge-
holt und die Rasseln, Chantal geht vorbei. , lch kann schon meinen Namen trom-
meln: Chan-tal Os-ter."'Das kann ich auchl'
- Bildungsgelegenheilen ? -

Mark arbeitet an der Werkbank. Er bekommt den Nagel nicht ins Holz. Lutz arbeitet
mit einem größeren Nagel. Er sucht den selben. Er versucht ihn so zu halten wie
Lutz das tut. Es klappl.
,,Mit den kleinen Nägeln ist das schwierig.' Lutz: ,,Weißt du, es kommt auch auf das
Holz an. Das eine ist glatt und hart, das andere fasrig und weich. Da gehen die Nä-
gel viel besser rein."
- Bildungsgelegenheiten ? -

So begleiten wir Etzieherlnnen unsere Kinder aul ihtem Weg zu lemen, wolten Raum
schaffen und Möglichkeiten in einer lernfreudigen lJmgabung.
Wir lassen die Kindet bewußt ihre Eiahrungen machen, ohne Ergebnisse vo.weg zu
nehmen, machen ihnen Mul, Neues anzugehen und auszuprobiercn,

Das ist für uns ein wichtiger Teil unseres Bildungsauftrages.



III.1. DAS ARBEITEN MIT ELTERN IN UNSEREM KINOERGARTEN

Ein offenes Haus hat offene Türen, fiir Eltem, Kinder und andere, die sich fÜr Kin-
dergarten-fu beit interEssieren-

Otfene T0ren ftlr EItern heißt: hineinschauen, miterleben, mitmachen und mittragen'

So entwickelte sich Elternarbeit zu einem wesentlichen Bestandteil unseref Arbeit

Schwerpunkte und Inhatte sind einer ständigen Veränderung unterworfen' Wie sich
unsere Ettern8chaff jedes Jahr neu zusammensetzt, entwickelt sich das Miteinander
und zeigt sich in de; unterschiedlichsten Formen und Angeboten. So gab gder gibt

es bel uns:

. Gruppenelternnachmihage

. Elternabende

. Kursangebote

. Eltemgespräche / Entwicklungsgespräche

. Arbeitsgemeinschaften

. Miterleben eines Gruppentages

. Mitarbeit im Förderverein

. Zusammenarb€it mit Referentlnnen

. Organisieren von Festen und Fei€rn, Veranstaltungen, Ausstellungen

Oft war und ist unser Kindergarten Anlau{stelle für Fragen und Initiativen' die nicht
nur unsere Kinder, sondem auch stadtteilbezogene lntetessen betreffen. Auch dafilr
wgllen wir offen und ats Kindergarten Teil des Gemeinwesans sein



Auch der Gesetzgeber hat die Elternmitbestimmung geregelt und im.Gesetz Nr.969
zur Förderung der vorschulischen Erziehung vom 18. Februar 1975" festgel€gt So
wifd in iedern Kindergarten.Jahr ein Vorschulausschuß gewählt' d h. Eltern wählen
aus ihrer Mifte drei Eltemvertr€torlnoen und -stellvertreterlnnen, die zusammen mit
zwei TrägeNertreterlnnen, Leiterln und Personalvertreterln den Vorschulausschuß
(= VA) bilden. Dieser Uim sich zu mindestens vier Arb€itssitzungen pro Jaht

Wir verstehen unsere Aßeit als familienergänzende Tätigkeit und sind uns bev/ußt,
daß wir Ettern und Kinder nur einen Teil ihres Weges begleiten Elterliche Kompe-
tenz anzuerkennen i$t uns hierbeivon grundlegender Wichtigkeit.

Wir möchten

. un6 Eltern als Gesprächspartnerln anbieten,

. Vermittlerln sein beider Zusammenarbeit mit anderen Institutionen,

. Frauen unterstützen, neben Familie und Erzi€hung auch andere Interessen zu
entdecken und zu sehen...

Wir wünschen uns Eltern,

. die unsere ldeen mittragen und helfen, sie umzusetzen,

. die uns als partnerschaftliche, familienergänzende lnstitution akzeptieren.

Viele Aktivitäten sind ohne di€ Mithilfe, Geslaltung und UnterstÜEung unserer Elt€m
nicht zu leisten.

Das Aufeinanderzugehen, das selbstverstalndliche Miteinander und das partner-
schaftliche Auseinandersetzen, wenn es um unterschiedliche Ansichten oder Mel-



III.2. DIE ZUSAMMENARBEIT MIT ANDEREN INSTITUTIONEN

2.1 EINE NOTWENDIGE KOOPEMTION 
.

In unserem Kindergarten-Alltag stellen $,i ir immer wieder fest, daß Kinder sich z B. in
ihrer Sprache, ihrem kognitiven Denken, ihrer Grob-/Feinmotorik oder ihrem sozialen
Vefhalten... nicht altersgemäß entwickeln.

Stellen wir Defizite test, milssen wir uns oft
die Frage stellen, ob das Kind aus eigener
Kraft und mit uns€rer Unterstützung (welche
zeitlich begrenzt ist) noch in der Lage ist,
diese Defizite bis Schuleintritt auszugleichen.

lst diese Frage zu vemeinen. versuchen wir
gemeinsam mit d€n Eltetn. uns an andere,
dafür eingerichtete Stellen zu wenden.

So arbeiten wir mit

. Frühförderstellen

. l-ogopädischenPraxen

. Integrationsstellen

. Ergoth€rapeutischen PraxeD

. Jugend- und Solalämtern

. Schulen, Hort

. Erziehungsberatungsstellen

. Arzten, Psychologen,..

zusammen-

Das Kooperieren mit Eltem oder anderen Institutlonen ist uns selbstverständlich,

,,1 \\i
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2.2 DIE VORBEREITUNG AUF UND DIE ZUSAMMENARBEIT MIT
UNSERER GRUNDSCHULE

Grundlegende Zielrichtunq unserer Arbeit ist die

,,...dtlseitige und ausgleichende Förderung der Gesamt-
per sön lichke it des K nde s"

, 
(Rahmenrichtlinien fiir die vorschulische Eziehung im Saadand)

Unser gesamtes Raum- und Materialangebot, die Att und Weise, |\,ie wir mit Kindern
sprechen, arbeiten und miteinander leben, sind auf diesem Grundgedanken (-ziel)
aufgebaut.

lvlit großer Ernsthaftigkeit begegnen wir so unseren meist dreiiährigen Kjndem, wenn
sie zu uns in den Kindergarten kommen.

In der Regel besuchen Kinder dreiJahre lang unseren Kindergarten. Wir haben also
drei Jahre Zeit, unsere Kinder auf dem Weg zu diesem Ziel zu begleiten.

lm ersten Jahf liegt der Schwerpunkt im Sich-Eingewöhnen, Regeln kennenzulemen
und zu beginnen, sich mit neuen Materialien und Anlorderungen euseinand6zuset-
zen Sie lernen Verantwortung filr sich zu Übernehmen und in Freiräume hineinzu-
wachsen, Schritt für Schritt begleiten wir sie, geben Hilfestellung und Ermunterung
dort, wo es notwendig ist, halten uns zuruck, wenn eigene Erfahlungen gemacht
v,/erden müssen. Angebote können genutzt, mÜssen äber nichl.mitgemacht werden.

lm zweiten Kindergaden-Jahr haben die Kinder Yiel an Sich€rheit gewonnen, spielen
und arbeiten in und außethalb der Gruppen und des Hauses mit großer Selbständig-
keit, erwarten neugierig und gespannt Angebote und atbait€n gerne in Projekten mit.
Jetzt erwarten wir diese positive Arb€itshaltung und fÜhren 4 bis s-Jährige bewußt an
Aktivitäten hetan, machen neugierig und bestärken imm€r wieder Selbstängigkit und
Eigeninitiative.

Unsere 5 bis 6-Jährigen werden zu Schul-Kindern/s (= Schu-Ki's), d.h. sie erleben
ihr drittes KindergartenJahr ganz bewußt und gezielt grupPenübBrgreifend. Sie ler-
nen sich gegenseitig kennen, erleben sich in der Schulkindgruppe, werden zu Ange'
boten und Projekten aufgefordert-

lm letzt€n Halbjahr arbeiten wir intensiv mit uns€rer Grundschule zusammen, d.h. wir
spielen während der Pause auf dem Schulhof mit, besichtigen das Schulhaus, tur-
nen in der Schulturnhalle, spielen "Schule' in einem rlchtigen Klassenzimmer, lemen
Lehrerlnnen kennen...

Parallel dazu arbeiten wir mit den Eltefn, organisieren Eltemabende, Gespräche und
Informationsveranstaltungen und lassen sie an diesem Enhvicklungsschritt b€wußt
terlhaben. Wir bieten uns als Gesprächsparlnerln an und begleiten so Eltern und
Kinder beim Übergang vom Kindergarten zur Grundschule,



F ötderv ercifl flV n achbarsch aftliches Arb eiten
in Rindcrcatten, Gnmdschtie unil Hort Heftensoht e,V,

- ̂ g-

KEdn Lack?s, Karlslr, 7, 86125 Saarbrücken

Wir über uns
lm JEhre 1990 tanden slch engaolene E[em und Lehrer zusamflen und 0berleoten, wte den Klndem
In Xlndergarlen und Gtundscbulo H€rensohr In zelten leer€r öffenlllcher Kasson -.und damn
verbundcn€n Elnsperungen sul blldungspotltlschem Sektor. geholf€n weRlen könnte. Man enlschloEs
6lch, elnen Föderyeretn zu grunden. tm J6hre 195 k6rh näch setnerGrundung ats 3.Padn€r neben
Klndergd(an und Grundschule cler Hon hhzu und dor Vereln trägt settherden Namen ,,Fö.dervereln
rur nacnbarschafrlictres Arbelten In Klndergarten, crundschule und Hon He.renaohr e,V.".

Dergemelnniillge Veroln hat laut Selzung den Zw€ck und das Zel

. Klhcl€rg9rtsn, Grunclschule und Hon mlt dor Gemelnde Herensohf zusammenzuDriflgen

. E fEhrungen zu ermöglldten, dle Ktncter an der kommunaten Lobenswld{lchkelttellhaben lassen

. Klncl€€erten, Grunctschule und Hort ats Stätto der Bogegnung zu ufllersttltzen, dle Brucken
zvvlschsn Generatlonen und Kuttulen zu schtagen

Dles€ Zlele vertohen wk, IndBrn

. wlr uns fllr eln ktncterfreun.ltches Umfetd tn Herensohr etnselzen

. wlr dl6 Bect0rfnlsse cler Klncler eulgrefen und thrg Betange In den Elndcmungen und In cler
Frelzelt ldeell, flnanzlell ußd (turci des Engsoenenl unser€r ehrenEo llch tlllloen Helte nnen
unteist0lzen

. wlr das Dach blet€n, unterdem slch lnlttatlven litr KuiEe, Gruppen und weltere Aldlvttäten
zuounslen vor! Klndem und denen, dte ste In threr Entv/ict(uno be€tetten, entfafien konnen

. wlr Platlfom slnd zum zusammenwl en von Klndergeften, Grundrchule. Hort, Eltemschsn und
NEchba|schafl,

Durch unserEngegement bel Schutf€st€n, KaffE- und Klcherwerkauf6m ElnschulungstäC.
rcgelmäßlgsn Nechlwäncl€runoen, Organlsqtlon c,e3 KlnderflohmarKes sm Dorlfest gestaltefl wlr das
oortl?llsn mft-

Mit clen e8lnschalleten Beltralgen und sp€ncten unterstiltzen wlrdle Etnrlchtung€n bet
Anschalfungen wle z.B. Computeriardwere, TlschfussbsllgoräI, Paßenspielgeräten oderAktvltäten
wle Klass€hfehrlsn, Ausflügen, Hodtrelzettedu.ä,

unser Aogebot umlasst derzelt

1 schneogetrslt
?. Fllnes.gymnas0k
3: Tanzgruppe
4. Spleltroff
5. Töpfern

offofler Trelf lürGroß und Kleln
f{lr Erwachseo€
lllr Klnder eb 4 Jehren
ftjr Klnder ab 5 Jahren (töpfem. Eastotn, Koch€n, Sporvsplele)
lllr Elwachsene

Um welterhln drlolgrelch yvirk6n zu l(önnen brauchen wir aucl lhre nnanzlelle und latkräfllge Untelstl.llzung. Ml
elner Mltglledschaft lm Fördervereln können Sle slch for dte Betange detKtnder etnsetzen.

März 2004

Bäöel Henllnger
(v0rslenctsmltglled)



- 2 0 -

Ein Kreis schlleßt.... und öffnet sich ..

Das Kindergarten-Jahr beginnt für uns im Herti6t, wenn bis zu dreißig neue Kinder

und Eltern in unseren Kindergarten aufgenommen ',üerden'

Fllr unsere 4 bis 5- und 5 bis o-jährigen Kinder ist das ofl eihe unangenehme' wenig

sctrone Zeit. Sie sind jetzt plötzlich nicht mehr die Jilngsten ode' auf einmal schon

die Altesten, Rollen, oie auch sie erst zu ilbernehmen lemen müssen Ungewohnt

auch, daß ihre Erzieherlnnen so wenig Zeit haben und ständlg mit neuen Kindern

oder fragenden Eltern beschäftigt sind,

Nach 6 bis I Wochen stellt sich der Kindergarten-Alltag wieder ein- Di€ "neuen" Kin'

der beginnen ihren Gruppenraum zu erobern und manche trauen sich schon' ihr Ter-

rain zü vergrößern, wagen sich nach draußen und beginnen, neue spielzonen zu

entdecken,

Für unsere 5 bis 6-Jährigen beginnen die Schu-Ki-Treffs, fÜf die ein€n lang er$ehnt'

fiJr die anderen eher mit Angsten und Vorbehalten verbunden Viele Elterngespräche
müssen gefohrt werden, Iniormationen ausg€tauscht, neue Schtitte eingeleitet wer-

den- vieiBewegung und Aufregung ist im Haus, wenn die €tsten gruppen0b€rgrei'

fenden Aktionen beglnn€n-

schichten erzählen.

Wir beschließen das Jahr mit einer Weihnachtswoche, die von den Kindern der ein-
zelnen Gruppen und den ,,Heinzel-Frauen' liebevoll vorbereitet und durchgeführt
wird.

Und wieder beginnt ein neues Jahr.

Die ,,Jüngsten' sind mittlerweile zu voll akzeptierten Spielpartn-erlnnen geworden'

haoen sic-n naum und Mögtichkeiten erobart und sich fest in ihre Gruppen integriert



Unsere 4 bis 5-Jährigen werden zu wichtigen Rollenträgern im Gruppengefüge. Zu-
frieden und spielfreudig wirken sie oft ausgleichend und bilden einen ruhenden Pol
zwlschen neugierigem Ausprobiefen der jüngeren und aulgestauter Energie der ähe-
ren Kinder. Sie genießen ihr Kindergarten-Leben mjt der sicheren Erkenntnis, daß
sie zwar schon vieles können, aber noch nicht alles (mit)machen brauchen.

Unsere Schu-Ki's erweitern ihren Tätigkeitsrahmen. Wir starten das Projekt "SichererSchulweg" und üben im Herrensohrer Straßenverkehr, zurechtzukommen. Wir be-
ginnen, Konlakt mit der Grundschule aufzunehmen.

Erste Kontakte z\rvischen Eltern-Schule-Kindergarten werden eingeleitet.

Die vielen Schu-Ki-Aktionen sind oft Höhepunkte in diesem zweiten Kindergarten-
Halbjahr.

Aber auch andere Angebola haben ihren wichtigen Stellenwerl. Die Gruppen wach-
sen zusammen, gemeinsame Elternnachmittage festigen den Gemeinschaftssinn,

Dann freuen sich alle Kindergarten-Kinder und ihfe Erzieh€rlnn6n auf den großen
Jahresausflug. Mit Rucksack und Trinkflasche im Gepäck fahren wir auf einen
Abenteuerspielplatz und verbringen dort einen ganzen Tag, bis der Bus uns am
späten Nachmittag wiedef nach Hause bringt.

For unsere Schu-Ki's aber ist der Abenteuertag einer der wichtigen Höhepunkte ih-
res letzten Kindergartenjahres.
An diesem besonderen Tag wird z.B. eine Burg efstürmt und erklettert, ein Bauern-
hof in Frankreich besucht, wo man die K0he seiber melken darf oder auf einem Aus- 
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Diese Aktionen sind auch für uns als Team einer def schönsten und wichtigsten Hö-
hepunkte, Sich nach drei oder vier Jahren Kindergarten-Zeit noch einmal so intensiv
zu erleben mit einer Nähe, die uns ofl im Kindergarten-Alltag nicht möglich ist. ist
auch für uns etwas Besonderes.

Viele Kinder können wir leiöhten Herzens ziehen lassen - ihre Kindergarten-Zeit ist
vorbei, der Bogen ist gespannl, jetzt muß etwas Neues kommen, die Zeit ist reif.

Der Abschied fällt uns nicht immer leicht. Aber auch wir müssen loslassen können,
müssen Verantwortung abgeben und in andere Hände legen.

Der Kreis schließt - und öffnet sich wieder.
Wir wissen, neue Kinder und Eltem freuen sich aul ihren Kindergartenbeginn,

grabungsgelände nach alten Schätzen geschürft ...
Besonders schön aber ist die Ubernach-
tung im Kindergarten, wenn begeistert . f
LuFtmatratzen aufgeblasen und Kissen- )f)
schlachten gestartet werden und die Ta- 9f)
schenlaripe abends im Dunkeln geheim- \}/
nisvolle Ecken entdeckt... .
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